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Das
Klosterliche
Tibet-Institut

Wie an anderer Stelle unseres Heftes er-
wihnt, kamen im August 1960 die ersten ti-
betischen Fliichtlinge in unser Land, zuerst
einzeln, dann gruppenweise. Heute sind es
im ganzen etwa 1000, inbegriffen die hier ge-
borenen und die nicht vom Schweizerischen
Roten Kreuz betreuten Tibeter. Davon le-
ben die meisten in der Ostschweiz. Da die
religiose Erziehung und Ausbildung gerade
beim tibetischen Volk eine sehr grosse Rolle
spielt, dachte man schon friith daran, ein
Kloster oder religioses Zentrum zu schaf-
fen, damit die Entwurzelten einen geistigen
Mittelpunkt hitten und auch, um die Erhal-
tung ihrer kulturellen Werte zu erleichtern.
Uber das Entstehen des klsterlichen Tibet-
Instituts gibt eine Broschiire des Kustos, Pe-
ter Lindegger-Stauffer, Auskunft, die 1971
als Sonderdruck der «Asiatischen Studien»
erschien. Die Ausfithrungen folgen im we-
sentlichen dieser Publikation.

Die Entstehung des Baus

Da sich im Tosstal und Toggenburg ein
Schwergewicht der Ansiedlung ergeben hat-
te, war es naheliegend, das Zentrum in die-
sem Gebiet vorzusehen. Die Inhaber der
Metallwarenfabrik AG Rikon, die seit 1964
eine grossere Anzahl Tibeter beschiftigte,
fir die sie ein Zehnfamilienhaus zur Verfii-
gung stellte, konnten fir das Projekt gewon-
nen werden.

Die Konzeption der Griindung wurde mit
einem der beiden geistlichen Hauptlehrer
des Dalai Lama anlisslich eines Besuches
besprochen. Dabei galt es, grundsitzliche
Fragen beziiglich Funktion, Lage, Grosse,
Bauweise, den astrologischen Zeitplan, die
Zusammensetzung der kiinftigen Monchs-
gemeinschaft und dhnliches abzukldren. In
der Folge arbeitete ein Architekturbiiro er-
ste Vorstudien aus, die von weiteren zustdn-
digen geistlichen und weltlichen Wiirden-
triigern unter den Tibetern begutachtet und
kritisiert wurden. Nach und nach wurden
die Hauptschwierigkeiten gelost, und die
Pline konnten definitiv in Auftrag gegeben
werden.

Wihrend dieser ersten zweieinhalbjdhrigen
Phase des Planens warben die Initianten
durch rege Information im privaten Kreis
fir Verstiandnis und finanzielle Unterstiit-
zung ihres Projektes. Dank grossziigiger
privater Zuwendungen und namentlich der
finanziellen Unterstiitzung der Briider Hen-
ri und Jacques Kuhn, welche auch den Bau-
grund schenkten sowie Beitriigen der
Schweizer Tibethilfe, konnte am 29. Juli
1967 mit dem Bau des Klosterlichen Tibet-
Instituts begonnen werden.

Unterdessen waren auch die fiinf vom Ober-
haupt der Tibeter fiir die Arbeit am Zen-
trum bestimmten Geistlichen und ein Lai-
enbruder als Koch in Rikon eingetroffen.
Die Zeremonie der «Erdweihungy, die in et-
wa unserem «ersten Spatenstich» entspricht,
wurde auf den 29. Juli 1967 festgelegt. Zum
ersten Mal konnten bei dieser Gelegenheit

die hochst komplizierten Vorbereitungen
und skrupulds vollzogenen Rituale der Erd-
weihung aus Anlass einer Klostergriindung,
wie sie von den tibetischen Geistlichen tra-
ditionellerweise durchgefiihrt zu werden
pflegt, in allen Einzelheiten beobachtet und
auch von einem Team des Instituts fiir den
wissenschaftlichen Film, Gottingen, in ei-
nem exakt kommentierten farbigen Doku-
mentarfilm aufgenommen werden. Zu die-
ser Zeremonie war auch erstmals die Presse
eingeladen worden, so dass kiinftig die Mit-
telbeschaffung in aller Offentlichkeit fortge-
setzt werden konnte.

Nach vierzehn Monaten stand der Bau zur
formellen Einweihung bereit. Stellvertre-
tend fiir den Dalai Lama hatten sich eigens
dessen beide geistlichen Hauptlehrer,
Yongzin Ling Rinpoche und Yongzin Tri-
jang Rinpoche, mit einem kleinen Gefolge
von Indien nach Rikon begeben, wo sie am
28. September 1968 die Zeremonie der soge-
nannten «Tiroffnungy leiteten. Im Beisein
samtlicher Tibeter im Schweizer Exil und
vieler aus dem benachbarten Ausland wur-
de das Ereignis gebiihrend gefeiert. Eine
Woche spiter zelebrierten die beiden Tuto-
ren gemeinsam mit der Rikoner Monchsge-
meinde das abschliessende Ritual der ei-
gentlichen «Weihe des Hauses und seiner
Kultbilder». Damit konnte das Klosterliche
Tibet-Institut in Rikon seine vielfiltige Ar-
beit aufnehmen.

Die Aufgaben des Zentrums

Schon im Stadium der ersten Planung war

klar, dass das kiinftige Zentrum die folgen-

den drei Funktionen werde erfiillen miis-
sen:

1. klosterlicher Mittelpunkt fiir die Tibeter
in der Schweiz und im benachbarten Aus-
land zu sein und durch seine Mdnchsge-
meinschaft den religiosen Bediirfnissen
der Fliichtlinge sowohl in der privaten
Sphire als auch im liturgischen Bereich
dienstbar zu werden;

2. eine Stitte fur wissenschaftliche Studien
auf tibetologisch-buddhologischem Fel-
de abzugeben;

3. mit seinen gelehrten Geistlichen und sei-
ner zweifachen Bibliothek in doppelter
Richtung informativ wirken zu kénnen:
einmal zur Unterweisung der tibetischen
Kinder und Jugendlichen im heimischen
Lesen, Schreiben und der religiosen Leh-
re, sodann zur Orientierung eines weite-
ren, westlichen Kreises von Interessierten.

Die Errichtungeines religiosen Zentrums ist
fiir unsere Fliichtlinge von grosster Wich-
tigkeit. In Tibet hatte die Geistlichkeit eine
zentrale Stellung inne. Der Laie, der zur
Findung des Heilsweges der Weisung und
Hilfe eines Initiierten bedarf, musste diesen
aufsuchen und um seinen Beistand bitten.
Zwar waren den einzelnen in die Schweiz
einreisenden Gruppen zumeist Geistliche
beigegeben, doch konnten diese unter den
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vollig verinderten Lebensbedingungen ihre
Funktion nicht ausiiben. Das Fehlen eines
geistlichen Zentrums zeitigte demzufolge
eine Desorientierung, die sich bei den Ti-
betern um so verhiingnisvollerauswirkte, als
sie alle ohnedies verstindnisarm und bang
ringsum eine Umwertung aller Werte sich
vollziehensahen. Seit der Griindung des kl6-
sterlichen Instituts begibt sich die Grosszahl
der Tibeter im Schweizer Exil mehrmals
wihrend des Jahres nach Rikon, um dort an
den religiosen Festlichkeiten teilzunehmen.
Zudem werden die Geistlichen sehr hiufig
um Firbitten ersucht. Selbstverstindlich
fiihren sie auch die bei Todesfillen zu voll-
zichenden Rituale durch, erteilen Rat und
Weisungen, sooft sie zu Landsleuten einge-
laden sind.

Die Mitglieder der Monchsgemeinde von
Rikon wurden vom Dalai Lama selber auf
Grund ihrer besonderen Qualitaten fiir die-
sen neuartigen Dienst auserwéhlt. Es sind
finf voll ordinierte Geistliche, die sowohl
traditionell-tibetische wie zum Teil auch -
nach der Flucht — westliche Ausbildung ge-
nossen. Der Abt zum Beispiel hatte eine
25jdhrige Ausbildung am Staatskloster von
Sera erhalten; er spricht nur tibetisch. Die
anderen Monche sprechen zum Teil sehr gut
englisch und deutsch oder eine dieser Spra-
chen. Der Monchsgemeinschaft gehort
auch ein Laienbruder an, der fur Kuche und
Haus sorgt.

Diese Gelehrten sind sehr wertvolle Mitar-
beiter flir westliche Wissenschafter, die sich
mit dem Studium der buddhistischen Glau-
benslehre befassen, zur Behandlung von
Fragen betreffend liturgische Formen, Sym-
bolik von Kulthandlungen und Opfergerit-
schaften. Sie leisten auch wichtige Dienste
als Dolmetscher bei wissenschaftlicher Ar-
beit mit tibetischen Laien.

Die Geistlichen bemiihen sich, das tibeti-
sche kulturelle Erbe zu hiiten und die Tradi-
tionen im Rahmen des Moglichen aufrecht-
zuerhalten. Zwei von ihnen unterweisen re-
gelmiissig Tibeterkinder (auch solche, die in
Schweizerfamilien leben) und lehren sie le-
sen und schreiben. Fiir die Jugendlichen
werden von Zeit zu Zeit Studientage in Ri-
kon veranstaltet. Zu erwihnen ist auch,
dass der Monch Tokhang derzeit neben-
amtlich als Hilfsleiter fiir das Schweizeri-
sche Rote Kreuz bei der Betreuung der Ti-
betersiedlung Rikon-Schwendi-Turbenthal
mitwirkt. Die Monche werden zudem recht
oft von Buddhisten im Ausland aufgesucht.
Das Institut pflegt einen regen Verkehr mit
— hauptsichlich auslindischen — Wissen-
schaftern, die hier eine giinstige Gelegenheit
finden, gelehrte tibetische Monche tiber ti-
betologische oder buddhologische Proble-
me zu befragen.

Das Klosterliche Tibet-Institut umfasst eine
wertvolle tibetische Bibliothek und eine
rund 1200 Binde umfassende westliche Bi-
bliothek mit Werken in verschiedenen Spra-
chen liber Tibet und den Buddhismus. I's
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publiziert auch selbst; folgende Schriften
sind bereits erschienen oder zum Druck be-
reit: eine Geschichte der Saskyapa-Sekte,
eine Aufstellung tiber Titel, Rang- und
Amtsbezeichnungen in der Hierarchie des
tibetischen Klerus, ein Verzeichnis der im
Institut vorhandenen tibetischen Block-
drucke und Manuskripte (etwa 1000 Titel),
eine Abhandlung zur tibetischen Namens-
gebung, ein Tsongkapa-Text mit Uberset-
zung und Kommentar, ein Heft des Schwei-
zer Jugendschriftenwerks zur Landeskunde
von Tibet.

Neben der wissenschaftlichen Arbeit liegt
dem Institut sehr an der Information eines
breiteren Publikums, dies auch im Hinblick
auf die Notwendigkeit, die notigen Mittel
fiir den Betrieb zu erhalten, denn das Insti-
tut bezieht keinerlei 6ffentliche Unterstiit-
zung. Fortlaufend werden Anfragen an das
Institut gerichtet, die die Gebiete der tibeti-
schen Religion, Geschichte, Ikonographie,
Soziologie, Musik, Geographie und vieles

Im Kultraum des Kliosterlichen Tibet-Instituts,
das im Herbst 1968 eingeweiht wurde, bringen
die Laien Blumen, Speisen, Weihrauch, Butter

andere betreffen, was eine sehr umfangrei-
che Korrespondenz mit sich bringt. Vortri-
ge, Seminarien, Kolloquien, Diskussionen
und neuerdings eine Kursfolge tiber tibeti-
sche Schrift und Umgangssprache, Landes-
kunde der tibetischen Sachkultur, tibetische
Religionen und anderes vervollstindigen
die Tatigkeit des Instituts. Es darf gesagt
werden, dass das Klosterliche Tibet-Institut
in Rikon eine dusserst wichtige Aufgabe im
Dienste der tibetischen Fliichtlinge in der
Schweiz und in Europa erfillt, indem es
ihnen einen religiosen Mittelpunkt und Zu-
fluchtsort bietet und seelsorgerliche Betreu-
ung durch seine Geistlichen gewihrt. Hand
in Hand mit diesem Dienst geht die Bewah-
rung der Traditionen, was auch fiir die
Wissenschaft von Bedeutung ist. Die Be-
wahrung des Wissens und der Uberlieferung
ist auch deshalb von grosstem Wert, weil
ja in Tibet selbst allem Anschein nach die
einheimische Kultur und Religion systema-
zum Verschwinden gebracht wird. E.T.

fiir die Altarldmpchen und andere Opfergaben
dar oder legen eine Gliicksschleife auf den sym-
bolischen Thron des Dalai Lama.




	Das Klösterliche Tibet-Institut

